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Sonntag den 30. November 


Inſertionsgebühr: 
die 5geſpaltene Petitzelle oder deren Raum 10 Pf. 
Inſeraten-Annahme in Strasburg Ba 

bei C. V. Langer und H. Choinsti, jowie in Thorn in 4 h 


Erſcheint wöchentlich 6 mal, Morgens. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Strasburg bei 
V. Langer und H Choinski 2 R. ⸗Mk., bei 
allen Poſt-Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 R.⸗Mk. 
50 Pfennige. 


Inſeraten Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central-Annoncen-Bureau der deutſchen Zeitungen, 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen. 


Der Dänenkönig in Verlin. 


Ueber den Grund des Beſuches des däniſchen 
Königspaares in Berlin waren ſeit einigen 
Tagen die verſchiedenſten Gerüchte im Um⸗ 
lauf. Erſt hieß es, es handle ſich um die 
Verzichtleiſtung des Herzogs von Cumberland 
auf Hannover. Allerdings könnte es dem 
Könige von Dänemark nur angenehm ſein, 
wenn ſein Schwiegerſohn die völlig ausſichts— 
loſen Anſprüche auf Hannover fallen laſſen 
wollte und ſich dafür die Erbfolge in Braun⸗ 
ſchweig ſichern könnte. Aber es ſcheint nach— 
gerade, daß der Herzog zu einem ſolchen 
Schritte abſolut keine Luſt hat und es dürfte 
kaum anzunehmen ſein, daß König Chriſtian 
dem ſich undankbaren Verſuche unterziehen wollte 
eine Einigung zwiſchen dem hannöverſchen 
Präten denten und der Krone Preußen herbei— 
zuführen. Uebrigens iſt es auch mehr] als 
fraglich, ob man auf preußiſcher Seite geneigt 
ſein würde, dem Herzog von Cumberland 
Braunſchweig zuzugeſtehen, wenn er auf Han» 
nover verzichten wollte. Wenn es trotz alledem 
nicht ganz unmöglich iſt, daß die Welfenfrage 
bei dem Beſuche des Dänenkönigs eine Rolle 
ſpielt, ſo iſt es bei der geringen Ausſicht 
auf eine Verſtändigung doch kaum der Mühe 
werth, ſich ernſtlich mit dieſer Angelegenheit 
zu beſchäftigen. 

Eine andere Angabe über den Grund des 
Berliner Beſuches lautet dahin, König Chriſtian 
beabſichtige zu Gunſten feines Sohnes, des 
Königs von Griechenland, auf eine möglichſt 
raſche Löſung der griechiſchen Frage hinzuar— 
beiten, und er habe Bemühungen in gleichem 
Sinne bereits in Wien gemacht. Dieſe An- 
gabe ſcheint uns noch weniger glaublich, als die 
auf die Welfenfrage bezügliche. Um die grie⸗ 
chiſche Frage in Fluß zu bringen, hätte der 
König wohl eher in London angeklopft, als 
in Wien und Berlin. 


Wir glauben überhaupt nicht daran, daß 


— ————— 


irgend eine beſtimmte politische Frage den Be- 
ſuch veranlaßt hat. 

Trotzdem aber dürfte demſelben eine nicht 
zu unterſchätzende politiſche Bedeutung bei— 
wohnen. 

In der Regel iſt es freilich nicht ein Er— 
eigniß von großer Wichtigkeit, wenn ein 
Monarch durch einen Beſuch am Hofe eines 
Nachbarſtaates die freundſchaftlichen Bezie— 
hungen zwiſchen den beiden Ländern einen 
offenkundigen Ausdruck verleiht. Aber hier 
liegt die Sache anders. Dänemark hat uns 
ſeit dem Jahre 1864 fortwährend gegrollt und hat 
ſich keine Mühe gegeben, dieſen Groll zu ver— 
bergen. Noch vor etwa zwei Jahren hätte 
König Chriſtian in Anbetracht der in Däne— 
mark herrſchenden Stimmung an einen Beſuch 
in Berlin wohl kaum denken können. Wenn 
er nun dieſen Beſuch macht, ſo dürfen wir, 
ohne uns eines unberechtigten Optimismus 
ſchuldig zu machen, dies dahin deuten, daß 
Dänemarks mißgünſtige Geſinnung im Schwin⸗ 
den begriffen iſt. Man hätte eigentlich denken 
ſollen, daß die im vorigen Jahre erfolgte 
Streichung des bekannten Paragraphen V des 
Prager Friedens dem Deutſchenhaß der 
Dänen neue Nahrung geben würde. Aber 
es ſcheint gerade, daß die Schaffung eines 
definitiven Zuſtandes die Dänen inſofern be⸗ 
ruhigt hat, als ſie nun einſehen müſſen, daß 
die Preußen einverleibten Herzogthümer ihnen 
unwiderbringlich verloren ſind und daß alle 
Zornesausbrüche hieran Nichts zu ändern 
vermögen. 

— Die Dänen werden bei ruhiger Leber- 
legung ſchließlich ſelbſt einſehen müſſen daß 
ihre eigene unkluge Politik den Verluſt Schles- 
wig⸗Holſteins herbeigeführt hat. Nur durch 
Perſonalunion waren die Herzogthümer mit 
Dänemark verbunden und ſie könnten das 
heute noch ſein, wenn die Dänen nicht die 
Unklugheit begangen hätten, dieſe Perſonalunion 
in eine Realunion umwandeln zu wollen. 


* Werkzeuge der Sühne. | 


Novelle von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

„Weiter! weiter!“ rief er ungeduldig, 
während er ſeine Hand aus der Paulinens löſte. 

„Es koſtete mich keine geringe Mühe, ſie 
zum Abbruche der Verhältniſſes zu überreden,“ 
fuhr Leontine fort, „ich glaube, ſie wäre 
damals fähig geweſen, dem Sänger zu Liebe 
ſelbſt zur Bühne überzutreten. Dennoch lächelte 
ich, als ich, von Neugierde getrieben, über ihre 
Schulter hinweg den Abſchiedsbrief las, den 
fie dem Sänger ſchrieb. Sie betheuerte darin, 
daß ſie nach ihm nie mehr einen Mann zu 
lieben vermöge, und daß derjenige, welchen 
das Schickſal ihr am Traualtare zuweiſen 
werde, niemals ihr Herz beſitzen könne, wenn 
es nicht John Robert ſei.“ 

„Haſt Du das wirklich geſchrieben, Pauline?“ 
frug der Major mit bebender Stimme. „Sage, 
daß es nicht wahr iſt, ſage, daß Leontine lügt, — 
zund ich glaube Dir, nur Dir allein! Ich ver⸗ 
ſpreche Dir auch, nie wieder dannach zu fragen, 
nie nach dem Briefe zu forſchen.“ 

Paulinens feſt am Boden haftendes Auge, 
ihr geiſterbleiches Ausſehn, ihr Zögern waren 
bereits 515 ſtumme Antwort, noch ehe ſie die 
Lippen öffnete. 

Ich würde mich eines ſolchen Vertrauens 
ſehr unwürdig zeigen,“ entgegnete ſie leiſe, 
aber beſtimmt, „wollte ich es benutzen, um 
85 herauszulügen, Ja, ich habe es geſchrie⸗ 
Y ‘ 


Ich wiederhole, daß ich damals lächelte, 
als ich es las,“ nahm Leontine ihre zündende 
Anklage wieder auf, „denn es ſchien mir zu 
viel geſagt. Hätte ich nur im Geringſten 
ahnen können, daß ich mich in dieſer Annahme 
täuſchte, ſo würde ich Dich, mein Vater, ge⸗ 
warnt haben, damit nicht gerade Du der Betro⸗ 


gene ſeieſt, welcher am Altare wohl ihre Hand 
empfangen, niemals aber ihr Herz beſitzen 
ſollte. Denn jene Stelle in ihrem Abſchieds⸗ 
briefe hat leider nicht gelogen! Das verrieth 
ſich mir in der Stunde, wo ſie erfuhr, daß 
der Gegenſtand ihrer erſten zärtlichen Neigung 
Niemand anders, als der verbannte, enterbte 
Stiefbruder war. Was ich damals ſah, war 
nicht die nagende Reue einer Schweſter, das 
war der verzweifelnde Schmerz einer Geliebten!“ 

Mit glühendem Blicke ſah der Major auf ſeine 
Gattin. Sie hatte kein Wort der Wider⸗ 
legung. Die Beſchuldigung, die ſie über ſich aus⸗ 
ſprechen hörte, ſchien ſie zu Marmor erſtarrt 
zu haben. Aus des Majors tiefſter Bruſt 
drang ein Stöhnen. Seine Hände zuckten 
wie im Krampfe, alles Blut ſeines Körpers 
ſchien ſich in ſeinem Antlitz zuſammengedrängt 
zu haben, auf Stirn und Schläfen erſchienen 
vorher nie geſehene Adern. 

Aber Leontine ließ ihn den bitteren Kelch 
bis auf die Neige leeren. 

„Urtheile nun ſelbſt, Vater, mit welchem 
Namen ihr heißes Muͤhen, ihr nimmer raſtendes 
Dichten und Trachten, ihr Unrecht am — 
Stiefbruder zu ſühnen, zu bezeichnen iſt; 
urtheile ſelbſt, ob ich mich vor der Würde und 
Autorität einer Mutter beugen konnte, die 


meinen Vater verräth, und dann verſtoße mich 


noch, mein Vater, dann verſtoße Dein Kind 
aus Deinem Hauſe. Auch zu dem heutigen 
Auftritte lieferte der — Stiefbruder den An⸗ 
laß. Abermals war ein neu verſuchtes Sühn⸗ 
Opfer, welches fie mit der Souffleuse, ihrer 
Zuträgerin, verabredet hatte, an ſeinem Stolze 
geſcheitert. Im Unmuthe darüber trat ſie mit 
Füßen, womit Deine Liebe fie zum heutigen Feſt⸗ 
Tage erfreuen und beglücken wollte“, ſchloß 
Leontine und hielt dem Vater die einzelnen 
Theile des zerbrochenen Schmuckes hin, „frage 
ſie nur, ob ſie es nicht that, und dann urtheile 
ſelbſt, ob ich auf der Stelle, wo ich vorhin 


Daß die Dänen ob ihres Verluſtes fünf⸗ 


zehn Jahre gegrollt haben, iſt natürlich und | noch immer die Gemüther in Aufregung. f 
Um Regierung hat ſich zu energiſchem Einſchreiten 


darf ihnen nicht übel genommen werden. 
ſo erfreulicher iſt es, daß der Groll nun zu 
ſchwinden beginnt. 


In dieſem Sinne betrachten wir den Beſuch ſteuern zu können. 


des däniſchen Königspaares in Berlin als ein 
politiſches Ereigniß von erfreulicher Bedeutung. 


—8. 


Wochenüberſicht. 


* Thorn, 29. Novewber. 


Berlin empfängt gegenwärtig einen hohen 
Beſuch um den andern. Kaum iſt der ruſſiſche 
Thronfolger abgereiſt, ſo kehrt der Dänen— 
König ein. Auch dieſem Beſuche werden poli- 
tiſche Motive beigemeſſen. Die Kaiſerin iſt 
wiederum in Berlin eingetroffen, ebenſo der 
Kronprinz welcher jedoch demnächſt nach 
Italien zurückzulehren beabſichtigt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hielt in 
der verfloſſenen Woche drei Plenarſitzungen, 
nämlich am Dienſtag, Mittwoch und Donner- 
ſtag. Der Staatshaushaltsetat 
weiterberathen, der Antrag Schorlemer-Alſt 


betr. die Vererbung der Landgüter in Weſt⸗] Wohnung genommen. — In Madrid iſt die 


phalen kam zur erſten Leſung, deßgleichen das 
Ausführungsgeſetz zur Gebührenordnung für 


Rechtsanwälte, und die Präſidentenwahl für | Tochter, welche auf die Nachricht von ihrer 


die Dauer der Seſſion wurden vollzogen in— 
dem die bisherigen Präſidenten wiedergewählt 
wurden. 

Die deutſch-öſterreichiſchen zollpolitiſchen 
Unterhandlungen haben dadurch eine kurze 


Unterbrechung erlitten, daß die öſterreichiſcheu] det ſein, da Gortſchakoff im Hinblick auf die 


Delegirten nach Hauſe gereiſt ſind, um neue 
Inſtructionen einzuholen. 

In Oeſtereich-Ungarn waren die Par⸗ 
lamente bisher noch vollauf mit der Wehrvor⸗ 
lage beſchäftigt. Irgend welche Ereigniſſe von 


größerer politiſcher Bedeutung find diesmal | noch wenig Ausſicht auch Erfolg zu winken. 


nicht zu verzeichnen. 


ſtand und noch jetzt ſtehe, meine unerhörte 


Beſchuldigung, daß Deine Gattin Dich betrügt, 
— rag habe, ober ob ich ſie zurücknehmen 
muß.“ 

Derr Major hatte währendem ſeiner Toch⸗ 
ter den zerbrochenen Schmuck entriſſen und ihn 
Paulinen mit wuthbebender Hand unter die 
Augen gehalten, wie fragend, ob es wahr ſei, 
daß ſie auf ſeine Liebesgabe ihren Fuß geſetzt. 


Sie blieb ſtumm, aber in dem düſteren als ſei er in einer alten Wirklichkeit erwacht, 
den Schmud | die ein eben entflogener Traum nur 5 
ſtreifte, lag ein volles Geſtändniß, und der | Zeit unterbrochen hatte. 


Blicke, mit welchem ihr Auge 


Major, ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, ſtreckte 
ſeine Hand nach ihr aus und ſtieß ſie mit den 
Worten: „Treuloſes, verrätheriſches Weib!“ 


zurück, das fie wankte und, auf dem glatten | Still lagen die Schiffe im 


Parquettboden ausgleitend, rücklings nieder⸗ 
ſtürzte. 

Der Major war betroffen, als er den 
ſchimmernden Nacken ſeiner Frau in hartem 


Falle auf die Diele ſchlagen hörte, ihr volles | ſtolz die Fluth durchſchneidender Schwä 
ſchönes Haar, durch das er oft liebkoſend mit | ähnlich; 


wurde die Erzherzogin Chriſtine von Oeſterreich am 


In England hält die iriſche manu 24 
ie 


gegen die Aufwiegler veranlaßt geſehen und 
hofft, dem Unweſen bald in wirkſamer Weiſe 
— Gladſtone macht gegen⸗ 
wärtig eine große Agitationsreiſe in Schott⸗ 
land und hält Reden, die beſſer nach Bedlam 
paſſen würden, als in Volksverſammlungen. — 
Ueber den Stand der Dinge in Afghaniſtan 
ſind während der Woche keine Nachrichten ein⸗ 
gegangen. RN; 

In Frankreich hat am Donnerſtag die 
Eröffnung der Kammern ſtattgefunden. Es 
bleibt abzuwarten, ob die Herrn Kammermitglie⸗ 
der in Paris ſich eben ſo würdig benehmen 
werden, wie in Verſailles. — Die Stellung 
des Miniſteriums ſcheint gegenwärtig in keiner 
Weiſe mehr gefährdet zu ſein. — Der Handels⸗ 
vertrag zwiſchen Frankreich und Oeſterreich⸗ 
Ungarn wurde definitiv abgeſchloſſen. Es ſteht 
beiden Contrahenten frei, denſelben zu jeder 
Stunde zu kündigen. 1 


In Spanien iſt die künftige Königi 


Montag angekommen und hat im Schloß Pardo 


Gräfin Montijo, Mutter der Kaiſerin Eugenie 
im Alter von 83 Jahren geſtorben. Ihre 


Erkrankung nach Madrid aufgebrochen war, 
kam einen Tag zu ſpät an. 1 

In Rußland gehen wiederum Gerüchte 
von einem bevorſtehenden Miniſterwechſel. 
Dieſelben dürfen diesmal wohl nicht unbegrün⸗ 


5 


allgemeine politiſche Lage hinfort geradezu uns 
möglich it. Der Domänenminiſter Walujeff 
dürfte wohl Staatskanzler werden. 12 
Die Pforte bejchäftigt ſich fortwährend 
mit Finanzexperimenten, doch ſcheint bisher 


— Behufs Uebergabe von Guſſinje an die 
Sie hielt ihn mit ihren Armen feſt und 
er wehrte ihr nicht. Als er ſich endlich nach 
ſeinem Weibe umwandte, war die Stelle leer, 
wo ſie gelegen hatte. Keine Spur von 
Paulinen! 100 

Was er beſeſſen — ſein Kind — ruhete 
an ſeinem Herzen. Br; 

Was er ſich neu hinzuerworben hatte — 
ſeine Gattin — war verſchwunden. Es ſchien, 


une 
Ja wohl, ein Traum! 

Er hatte ihn ein Mal geträumt, — er ſollte 
ihn nie wiederträumen 1 85 
Es war am Abend des nächſten Tages. 
Hafen, den die 
ſchmale Oſtſeebucht bildete. Leichte Fiſcher⸗ 
nachen, eins nach dem andern, glitten zu nächt⸗ 
lichem Fang dem offenen Meere zu, mit 
ihren ſanft geſchwellten Segeln einem Zuge 


das Mondlicht ruhete wie 


den Fingern geſtrichen, ſich zu feinen Füßen ſilberner Hauch auf dem Waſſerſpiegel 4 


ringeln, die ſtolze, herrliche Geſtalt dem Fuß⸗ flimmerte 


boden preisgegeben ſah. 


Er ſchwankte einen Augenblick, ob er ihr ſter ſchloß ſich, und der Mann mit dem ſchw 
nicht feine Hand reichen ſollte, um ihr wieder lockigen Haare, den der reizvolle Anblick 
emporzuhelfen. Aber Leontine ahnte, was in kühlen Septemberluft hatte vergefien lo 
ihm vorging. Das geringſte Nachgeben konnte zog ſich in das Innere des Zimmers 
hier gefährlich werden. Sie hatte heute die und ſetzte ſich vor ein offenes Klavier. 


Erfahrung machen müſſen, das Paulinens 


Macht über den Vater doch größer war, als zurück und wandte das blaſſe Geſicht dem 
die ihrige; wenn der Gatte der Gattin etwa Fenſter zu, als wolle er den id di 
vergab, dann konnte Leontine ihrer Stiefmutter] See noch einmal fragen, was fie ihm gt, 
nicht zum zweiten Male gefährlich werden, und hob dann ſeine ſchneeweißen feinen Hän 
Daher auf die Taſten. 
erfaßte ſie mit großer Geiſtesgegenwart den er der friedlichen Stimmung des ſchönen N 
entſcheidenden Augenblick und warf ſich an des] bildes Ausdruck zu geben, welches er dra 


ſie hatte ihren letzten Pfeil verſchoſſen. 


Vaters Bruſt. 


„Ich habe Dich wieder, Vater!“ ſchluchzte] Melodie begleitete die Fiſcherbote auf 
fie und umklammerte feine Schultern, „nicht] Fahrt nach Beute für Weib und Kind. 


wahr, ich habe Dich wieder?“ 


in den Feunſtern der 


reihe am Strande. Eines dieſer 


lehnte ſich ein paar Augenblicke in den S 
Mond und die 


er 


In flüfternden Tönen begann 


geſchaut; eine durchklingende gemüthliche 


(Fortſetzung folgt.) 


Montenegriner entſandte die Pforte Moukhtar 
Paſcha Anfangs dieſer Woche nach Albanien. 
Wie nun gemeldet wird, iſt Moukhtar Paſcha 
ſammt dem größten Theile feines Gefolges 
von den Albaneſen ermordet worden. 

Aus Südamerika eingelaufenen Nach⸗ 
richten beſagen, daß die Chilenen Iquique ges 
nonmmen haben. 


4 Deutſchland. 
4 Berlin, 28. November, 
— Se. Kaiſ. Hoh. der Kronprinz, welcher 

. das däniſche Königspaar bei ſeiner An- 
nft auf dem Potsdamer Bahnhofe empfing, 

wird ſich dem Vernehmen uach erſt nach dem 

Otrdensfeſte gegen Ende Januar nach Italien 
zurückbegeben. 

— Wie man von hier der „Weſ. Ztg.“ 

k telegraphirt, iſt Geheimrath Dr. Struck am 


PR 


Donnerſtug auf erneute Berufung des Reichs⸗ 
kanzlers nach Varzin abgereiſt. Dieſe Beru- 
fung war, wie die „Trib.“ erfährt, bereits bei 
der jüngſten Abreiſe Dr. Struck's von Varzin 
verabredet und hat alſo an ſich nichts Beſorg⸗ 
liches hinſichtlich des Geſundheitszuſtandes des 
Kanzlers. Es wird uns dies mit dem aus— 
drücklichen Hinzufügen mitgetheilt, daß man 
den Vorgang nicht wieder als Anhalt für aller- 
lei übertriebene Gerüchte ausgebeutet zu ſehen 
wünſche. Fürſt Bismarck wird in einiger Zeit 
hier her kommen, ſchon um feine Tochter und 
ein Enkelkind zu begrüßen; ob und wie lange 
er ſich hier aufhalten wird, ſteht nicht feſt. 
Beabſichtigt war früher noch während des Win— 
ters ein Aufenthalt in Friedrichsruh. 
4 — Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Ver⸗ 
ordnung betreffend die Verlängerung des ſog. 
kleinen Belagerungszuſtandes über Berlin und 
Umgegend auf ein weiteres Jahr. Der Wort⸗ 
laut der Publication iſt mit der im vorigen 
Jahre unter dem 28. November publicirten 
Bekanntmachung übereinſtimmend. Gleichzeitig 
publicirt der „Reichsanz.“ eine Bekanntmachung 
des hieſigen Polizeipräſidiums und der Negie- 
rung zu Potsdam, nach welcher den aus dem 
Bezirke, für welchen die Anordnungen in Kraft 
getreteten ſind, ausgewieſenen Perſonen der 
Aufenthalt auf Grund der neuerlaſſenen ſtaats⸗ 
miniſteriellen Anordnung auch fernerweit unter- 
jagt wird. 
* — Die für die Bildung eines Landes— 
Eiſenbahnrathes und von Eiſenbahnbezirks⸗ 
Räthen gemachten Vorſchläge unterzieht die 
„Frh. Korr.“ einer abfälligen Kritik; fie reju- 
mirt ihre Ausführungen in folgenden Sätzen: 
„Der centralen Vertretung der wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen würde auf dieſe Weiſe der— 
ſelbe agrariſche Charakter aufgedrückt werden, 
welchen unſere neueſte Zollgeſetzgebung trägt. 
In ein Syſtem, welches auf eine ausgedehnte 
bureaukratiſche Regelung der Erwerbsverhält⸗ 
niſſe mit beſonderer Hervorhebung der Agrar— 
intereſſen hinausläuft, würde eine ſolche 
Otrganiſation freilich trefflich paſſen.“ Auch 
die „Deutſche Landeszeitung“, die Vertreterin 
aͤgrariſcher Intereſſen, iſt mit dem Vorſchlage 
nicht einverſtanden. Sie ſchreibt: „Nach dem 
bisherigen Vorgehen laufen wir Gefahr, das 
Land mit einer Maſſe umzuhängender „Parti⸗ 
kultur⸗Räthe“ zu erfüllen, welche der Re⸗ 
gierung mehr Verlegenheiten bereiten als 
Dienſte leiſten und nach den vorliegenden Vor⸗ 
ſchlägen ſchwerlich dazu angethan jein werden, 
eine feſte konſtante, die Individualität und 
Schwächen der wechſelnden Miniſterien über- 
dauernde und korrigirende Praxis zu ſichern.“ 
Die „Germania“ ſchreibt: „Will man die 
neue Inſtitution, von der wir ſehr wenig er⸗ 
warten, nicht bald bei ihrem Entſtehen in 
Mißkredit bringen, ſo muß die Ernennung der 
Bezirkseiſenbahnräthe der freien Wahl der 
k a überlaſſen werden.“ 
Die „Neue Preuß. Ztg.“ bemerkt über die 
CEeiſenbahn⸗Garantien: „Schon heute iſt ans 
zunehmen, daß die Grundzüge dieſes Ent⸗ 
wurfs zwiſchen den entſcheidenden Parteien 
feſtſtehen und demgemäß erhalten bleiben, um 
ſo mehr, da auch die königliche Staatsregierung 
auf dieſer Baſis das lebhafteſte Entgegen⸗ 
kommen an den Tag legt.“ 
Die Eiſenbahnkommiſſion berieth die 
finanziellen Garantievorſchläge. Hammacher be 
antragte die Zuſtimmung zu dem Geſetzentwurf 
über den Erwerb mehrerer Privatbahnen für 
den Staat von der Zuſage der Regierung 
abhängig zu machen, daß dem Landtag noch 
in gegenwärtiger Seſſion beim nächſtjährigen 
Zuſammentritt ein Geſetzentwurf vorgelegt 
werde, welcher folgende Beſtimmungen ent⸗ 
2 (Folgen die bekannten Beſtimmungen.) 
, Antrag eines Zentrums⸗Mitgliedes die 
Gultigkeit der Ankaufsverträge vor dem In⸗ 
krafttreten des Geſetzes über die Garantiefor⸗ 
derungen abhängig zu machen, wurde mit 
12 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Der An⸗ 
trag Hammacher darauf mit 17 gegen 3 Stim⸗ 
men, (die Zentrumsmitglieder ſtimmten mit 
der Majorität) angenommen, die beiden erſten 
Nummern der Garantieforderungen ſelbſt ſo⸗ 
dann einſtimmig genehmigt. Die Schankſteuer⸗ 
Kommiſſion trat in die zweite Leſung über 
den in erſter Leſung abgelehnten Paragraph 
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eins ein, nahm mit 11 gegen 10 Stimmen 
den Antrag die Steuern nur auf Branntwein 
zu beſchränken an, genehmigt den ſo amendir⸗ 
ten Paragraphen mit 14 gegen 7 Stimmen. 
Der Regierungs⸗Kommiſſar erklärte, das Ge⸗ 
ſetz ſei in dieſer Faſſung unannehmbar. 

— In der Buget⸗Kommiſſion beautragte 
heute das Zentrum die für den altkatho⸗ 
liſchen Biſchof geforderten 48 000 Mk. zu 
ſtreichen. Dieſer Antrag wurde abgelehnt 
jedoch auf Antrag Virchow's wurde beſchloſſen 
in der Forderung für einen nenen katholiſchen 
Biſchof die Worte „neuen katholiſchen“ zu 
ſteeichen, fo daß die Summe nur für einen 
katholiſchen Biſchof bewilligt würde. Der 
Kultusminiſter tritt nach Lage der Geſetzge⸗ 
bung für die Aufrechthaltung des Poſtens ein. 

— Die politiſche Fahnenflucht wirkt ſtets 
ſehr abſtoßend, am häßlichſten aber, wenn der 
Abtrünnige noch auf die Partei ſchimpft, in 
deren Reihen er eben geſtanden. Herr Prof. 
Treitſchke, der bis zum Schluß des letzten 
Reichstages der nationalliberalen Fraction 
angehört hat, jubelt im jüngſten Hefte ſeiner 
„Preuß. Jahrbücher“ über den Rückgang dieſer 
Partei, begrüßt mit hellem Triumpf die Ver— 
minderung der Zahl ihrer Mitglieder im 
Abgeordnetenhaus, freut ſich unbändig darüber, 
daß das Volk bei den letzten Landtags-Wah⸗ 
len ſo demonſtrativ erklärte „wir wollen mit 
der Regierung gehen“ und iſt beſonders ent- 
zückt darüber, daß Lasker in Breslau nicht 
gewählt wurde. Ein impoſanter politiſcher 
Charakter, der Herr Profeſſor — wer will 
noch daran zweifeln! 

— Die Regierung hat ſich veranlaßt 
geſehen, Auswanderungsluſtige vor der Aus— 
wanderung nach Baltimore zu warnen, da ein— 
gegangener ſicherer Nachricht zufolge alle Die- 
jenigen, welche ohne Mittel und ohne eine 
ſichere Ausſicht, Hülfe zu finden, dorthin kom⸗ 
men, ſich auf Noth und Elend aller Art gefaßt 
machen müſſen. Auch ſonſt liegen die Verhält⸗ 
niſſe in den Vereinigten Staaten keineswegs 
günſtig. 

Oeſterreich- Ungarn. 

— Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus 
trat am Donnerſtag in die Specialdebatte über 
den Geſetzentwurf, betreffend die Maßregeln 
gegen die Rinderpeſt ein. Der § 7 der Vor⸗ 
lage, welcher von der Grenzſperre handelt, 
wurde nach längerer Debatte unverändert an— 
genommen. 

— Der Kaiſer hat dem wegen Hochver— 
raths zu fünfjähriger Kerkerſtrafe verurtheilten 
Mileties den Reſt feiner Strafzeit im Gnaden⸗ 
wege erlaſſen, ferner hat der Kaiſer die Ein— 
ſtellung der Strafgerichtlichen Unterſuchungen 
angeordnet, welche gegen Ungariſche Staats— 
Angehörige wegen Theilnahme am Serbifch- 
Türkiſchen Kriege eingeleitet worden waren. 
Der letztgedachte Gnadenact kommt 33 Per⸗ 
ſonen zu Gute. 

— Das ungariſche Unterhaus nahm am 
Donerſtag den Geſetzentwurf betr. das Rekruten⸗ 
Contingent von 1880 in der General- und 
Specialdebatte an, genehmigte ferner den an 
den Ausſchuß zurückgewieſenen $ 1 des Ge⸗ 
ſetzes über die Verwaltung der occupirten 
Länder in der vom Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Faſſung und begann die Debatte über die 
Einbeziehung Bosniens in das Zollgebiet. 
Miniſterpräſident Tisza theilte mit, daß er 
dieſer Tage mehrere Interpellationen beant⸗ 
worten werde. Die Delegationswahl wurde 
auf nächſten Montag feſtgeſetzt. 


Frankreich. 


— Wie ſchon gemeldet, find am Donners— 
ag in Paris die Kammern zuſammengetreten. 

— Im Senat wurde der Generalbericht 
über das Budget von 1880 vorgelegt; die 
Sitzung verlief ohne irgendwelchen bemerkens⸗ 
werthen Zwiſchenfall, 

Die Sitzung der Kammer eröffnete der 
Präſident Gambetta mit einer Anſprache, in 
welcher er das Votum des Congreſſes beglück⸗ 
wünſchte, welches Paris den legalen Titel der 
Hauptſtadt wiedergegeben habe. Paris werde 
auch das Band der nationalen Einheit bleiben. 
Die Regierung ſei jetzt an dem einzigen Orte 
eingeſetzt, von welchem aus man mit Autorität 
regiere. Dieſes Votum des Congreſſes be⸗ 
zeuge auch das Vertrauen, daß in den ver⸗ 
ſtändigen Sinn und in den Patriotismus der 
pariſer Bevölkerung geſetzt werde. Durch dies 
Alles würden die geſetzgeberiſchen Arbeiten er⸗ 
leichtert werden, er bitte deshalb die Verſam⸗ 
mlung, alle unnützen und leidenſchaftlichen 
Zwiſchenfälle fern zu halten und alle Anſtren⸗ 
gungen hin zu richten auf die Erreichung des 
höchſten Zieles: die Größe des Vaterlandes 
und die Befeſtigung der Republik. (Beifall.) 
Die Miniſter legten hierauf mehrere Geſetzent⸗ 
würfe vor, insbeſondere eine Creditforderung 
von 80 Millionen für Vieinalwegebauten. 

Häntjens ( Bonapartiſt) interpellirt die 
Regierung wegen Maßregeln, die geeignet ſeien, 
den unter der jetzigen Kriſis leidenden Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen zu Hilfe zu kommen und ver⸗ 
langt die Ausführung von öffentlichen Arbei⸗ 
ten und die Unterdrückung der Getreidezölle. 


Der Handelsminiſter erwidert, daß die Regie⸗ 
rung die raſche Berathung aller Vorlagen und 
Vorſchläge dringend wünſche, durch welche die 
Lage der Bevölkerung gebeſſert werden könne. 
Die Kammer nahm die vorgeſchlagene einfache 
Tagesordnung an. Die Interpellation des 
Bonapartiſten Janvier de la Motte über die 
Ernennungen von Friedensrichtern gelangt am 
nächſten Sonnabend zur Berathung. Der Präfi- 
dent der Commiſſion für die Tarife und Zölle 


theilt mit, daß er den Zeitpunkt für die Be⸗ 


ag der Tarifvorlage noch nicht beſtimmen 
önne. 

In der Nähe des Sitzungsgebäudes der 
Kammer hatte ſich eine zahlreiche Menge von 
Neugierigen angeſammelt, welche indeß die 
vollſtändigſte Ruhe beobachtete. 

— Dem „Figaro“ zufolge hätte Prinz 
Jerome Napoleon bei einem dem Cardinal 
Bonnechoſe jünſt abgeſtatteten Beſuche den 
Entſchluß ausgeſprochen, einen Brief veröffent- 
lichen zu laſſen, in welchem er ſich gegen 
Art. 7 des Ferry'ſchen Geſetzentwurfs aus⸗ 
ſprechen werde. 

— Nach aus Cannes eingegangenen Nach— 
richten ſoll die Kaiſerin von Rußland die 
Reiſe nach Florenz aufgegeben haben. 
Präſident Grévy hat ein Decret unterzeichnet, 
durch welches das vom Generalrath der Seine 
gegen den Polizei-Präfecten Andrieug beſchloſſene 
Tadelsvotum für ungültig erklärt werde. 


Rumänien. 


Bukareſt, 27: November. Die Botſchaft 
des Fürſten, welche Miniſter Cagalniceanu bei 
der heutigen Eröffnung der ordentlichen Seſſion 
der Kammern verlas, hebt hervor, daß die 
Stellung Rumäniens zu dem Auslande jetzt 
eine günſtige ſei und daß man auch der Zu— 
kunft mit Vertrauen entgegenſehen könne. Es 
ſei zu hoffen, daß die Mächte der Art und 
Weiſe, in welcher Rumänien die ihm durch 
den Berliner Vertrag auferle.iten Pflichten er⸗ 
füllt habe, Rechnung tragen und daß alle 
Großmächte in kurzer Zeit die regelmäßigen 
diplomatiſchen Beziehungen zu der rumäniſchen 
Regierung wieder herſtellen würden. In der 
Botſchaft werden ſodann eine Anzahl von Ge— 
ſetzvorlagen angekündigt, die ſich auf innere 
Angelegenheiten beziehen. In Bezug auf die 
Dobrudſcha heißt es in der Botſchaft, der Fürſt 
habe ſich bei Gelegenheit der jüngſt nach der 
Dobrudſcha unternommenen Reiſe davon über- 
zeugt, daß in der Dobrudſcha bei der Bevöl— 
kerung aller Nationalitäten und aller Con- 
feſſionen eine große Anhänglichkeit an das 
neue Vaterland vorhanden ſei, es ſei daher 
eine Pflicht der rumänischen Regierung, dieſe 
Gefühle zu erhalten und weiter zu entwickeln. 
Die Kammern würden ſich demnächſt über 
mehrere Geſetzentwürfe betreffend die Organi⸗ 
ſation der Dobrudſcha auszuſprechen haben. 
Am Schluß der Botſchaf t wird ein Geſetzent⸗ 
wurf über die Reorganiſation der Armee auf 
einer neuen Baſis angekündigt, welche alle 
Elemente der Streitmacht umfaſſen wird, über 
welche das Land überhaupt verfügt. 


Türkei. 


— Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Konſtantinopel von geſtern gemeldet wird, iſt 
in dem Miniſterrathe beſchloſſen worden, Alles 
aufzubieten, um ein directes Eiuverſtändniß 
mit Griechenland über die Regulirung der 
Türkiſch⸗Griechiſchen Grenze herbeizuführen. 
Die Abſicht, die Griechiſche Frage den Euro⸗ 
päiſchen Mächten zur Entſcheidung zu unter⸗ 
breiten, wurde aufgegeben. Es dürfte dem⸗ 
nächſt eine neue Sitzung der Griechiſch-Tür⸗ 
kiſchen Commiſſion anberaumt werden. 

Wie bereits kurz gemeldet, iſt Moukhtar 
Paſcha von demſelben Schickſal ereilt worden, 
das im vorigen Jahre unſern Landsmann 
Mehemed Ali bei ſeinen Pacifications-Verſuchen 
betroffen hat. Nach einer in Cettinje in 
Montenegro eingegangenen Nachricht aus Be⸗ 
rane iſt Moukhtar Paſcha von den Albaneſen 
in Guſſinje getödtet worden; auch ſoll ſein 
Gefolge größtentheils niedergemetzelt worden 
ſein. Moukhtar Paſcha kann einen, höchſtens 
zwei Tage in Guſſinje geweſen ſein, denn erſt 
zu Anfang dieſer Woche erhielt er den Befehl, 
mit 20 Bataillonen nach Guſſinje zu marſchiren, 
um die Uebergabe dieſes Platzes an Monte⸗ 
negro gegenüber den widerſpenſtigen Arnauten 
zu bewerkſtelligen. Wie Mehemed Ali, ſo iſt 
auch Moukhtar Paſcha das Opfer der Hinter⸗ 
liſt der türkiſchen Staatskunſt geworden, die 
zuerſt den Fanatismus der Muhamedaner 
wachruft, um bieſe zu reizen, den neuen Herren 
feindlich gegenüberzutreten, und die dann, wenn 
endlich dem Auslande die Geduld ansgeht und 
die Türkei an ihre Vertragspflicht gemahnt 
wird, mit Maſſengewalt das niederzuhalten 
ſucht, was ſie ſelber zur Empörung getrieben 
hat, wobei ſich dann allerdings der Haß der 
Empörten gegen die eigenen Glaubensgenoſſen 
wendet. Der jetzt ermordete Moukhtar Paſcha 
war im letzten ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege Ober: 
befehlshaber der türkiſchen Armee in Aſien. 

2 Wien liegt folgendes Telegramm vom 
28. d. vor: 


„Ueber die bereits gemeldete Ermordung 
Moukhtar Paſcha's wird der „Preſſe“ aus 
Cettinje vom 27. d. gemeldet: Bozo Petrovic 
brach heute mit 5 Bataillonen von Podgorizza 
nach Andrijeviza auf, um ſich mit Moukhtar 
Paſcha in Andrijeviza zu vereinigen und ge⸗ 
meinſchaftlich mit demſelben die Uebergabe von 
Plava und Guſſinje zu bewirken. Um 12 
Uhr Nachts traf die Nachricht aus Berane ein, 
das Moukhtar Paſcha von den Arnauten getödtet 
und ſein Gefolge niedergemacht ſei. 


Italien. 


— In der Donnerſtagsſitzung der italieni⸗ 
ſchen Deputirtenkammer machte Miniſterpräſident 
Cairoli Mittheilung von der Bildung des neuen 
Cabinets und erklärte, das Cabinet werde den 
durch die Beſchlüſſe der Kammer vorgezeichneten 
Weg verfolgen. Er hoffe, der Senat werde den 
Wünſchen derjenigen Provinzen entgegenkommen, 
welche die anderen Provinzen bewilligten Bene⸗ 
fizien verlangen, die finanziellen Sorgen würden 
zerſtreut werden, ſobald die Kammer die bean 
tragten Erſparniſſe und Finanzgeſetze geneh— 
mige; er gebe ſich der Hoffnung hin, daß die 
Kammer die Wahlreſorm annehmen werde; das 
Miniſterium werde fortfahren, das Programm 
der Linken zu entwickeln. Es wurden hierauf 
verſchiedene Interpellationen eingebracht, da— 
runter eine von Sella über die Miniſterkriſis. 
Der Abgeordnrte Trinchera erklärte ſich da⸗ 
mit einverſtanden, eine von ihm beabſichtigte 
Interpellation über die kirchliche Politik des 
Cabinets zu verſchieben, erlaubte ſich aber da— 
bei mehrere gegen das jetzige Cabinet gerichtete 
Aeußerungen, in Folge deren ihm das Wort 
vom Präſidenten entzogen wurde. Die Sitzung 
wurde hierauf wegen Beſchlußunfähigkeit des 
Hauſes verſchoben. 

Im Senate gab Miniſter-Präſident Cairoli 
ähnliche Erklärungen ab. 


Cabalsſurrogate. 


Nach Maßgabe des Tabaksſteuergeſetzes 
vom 16. Juli 1879 $. 27 iſt die Verwendung 
von Tabaksſurrogaten bei der Herſtellung von 
Tabaksfabrikaten verboten; von dieſem Verbot 
kann aber — das iſt die Schattenſeite des 
Geſetzes — Umgang genommen werden, in— 
dem der Bundesrath Ausnahmen geſtatten 
darf, wenn die nöthige Controle geübt und 
eine entſprechende Abgabe für die Surrogate 
entrichtet wird. Dieſe Abgabe iſt auf 65 Mk. 
pr. 100 Ko., d. h. auf den mittleren Betrag 
zwiſchen Steuer und Zoll feſtgeſetzt. In 
Folge dieſer Ausnahmebeſtimmung haben 
mehrere mittel⸗ und norddeutſche Tabaks⸗ 
Fabrikanten an den Bundesrath das Geſuch 
geſtellt, Kirſchen- und Weichſel-Blätter, welche 
dem inländiſchen ordinären Tabak einen aro= 
matiſchen Geſchmack verleihen ſollen, zur 
Fabrikation als Miſchung zuzulaſſen, und der 
Bundesrath hat ſich auch, wie aus dem Be—⸗ 
richte über ſeine letzte Plenarſitzung hervorgeht, 
in der That dieſem Geſuche geneigt gezeigt. 

Nachdem die Reichsregierung durch das 
Geſetz über den Vertrieb von Nahrungs- und 
Genußmitteln gegen die Fälſchung von Lebens- 
bedürfniſſen Stellung genommen, ſollte man 
glauben, daß die Surrogat-Tabaksfabrikanten 
ohne Weiteres hätten abgewieſen werden 
müſſen. Thatſache iſt, daß nicht nur Weichſel⸗ 
und Kirſchen-, ſondern auch Kaſtanien- und 
Rüben⸗Blätter, letztere bis zu 20—30 % 
des Gewichtes, bisher zur Tabaksmiſchung ver- 
wendet wurden. Dieſem Betrug müßte mit 
aller Energie entgegengetreten werden. Die 
Conſumenten haben — abgeſehen von der 
Moral — immer die Zeche zu zahlen. 

Iſt einmal das Verbot der Verwendung 
von Tabaksſurrogaten durch die Bewilligung 
des Geſuchs des Kirſchenblättermänner durg⸗ 
löchert, "jo kommen ganz gewiß auch die 
Rübenblätter⸗Tabaksfabrikanten mit einer 
gleichen Petition, wie überhaupt der Fälſchung 
nach allen Richtungen Thür und Thor geöffnet 
wird. Der reelle Tabaksfabrikant würde dadurch 
gewiß geſchädigt und der Raucher, ohne es zu 
wiſſen, geprellt werden. Denn die gefälſchten 
Tabake dürften ſich ſeitens des Publicums, deſſen 
Geſchmack durch den fortwährenden Genuß der⸗ 
ſelben verdorben wird, nicht ſo leicht von den 
ächten unterſcheiden laſſen. s. 
252 — .... 


Provinzielles. 


+ Gollub, 28. November. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Erſatzwahl für 4 ausſcheidende 
und einen im Juni d. J. verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten wurden gewählt in der III. Abth.: 
Schloſſermeiſter Galonski; in der II. Abth.: 
die Kaufleute Marcus Hirſch und Bretzmann; 
in der I. Abth.: Apotheker Rothhardt und 
Kaufmann M. M. Cohn. — In voriger 
Woche bildete ſich auch hier ein Kegelklub, 
der mindeſtens wöchentlich ein Mal zu ſchieben 
gedenkt, und läßt zu dieſem Zwecke der Hotel⸗ 
Beſitzer Arndt ſeine Kegelbahn nicht allein as⸗ 
phaltiren, ſondern auch zur Winterkegelbahn 
einrichten. — Balletmeiſter Bode aus Brom⸗ 
berg giebt hier in Schaales Saal von nächſter 
Woche ab einen 6 wöchentlichen Tanzkurſus. 


2 Ehorn. Zur Wa l der ausſcheidenden Kreis- 
„Mitglieder, der Herren E. Schwartz, Prowe, 
dendiich und H. Schwartz iſt ein Termin zur 
Bahl am 8. Dezember, mittags 4 Uhr, 
Magiſtrats zimmer anberaumt; die Wahl 
wird in gemeinſchaftlicher Sitzung des Magi⸗ 
us und der Stadtverordneten vollzogen. 

1 Yußder Sitzung der Strafkammer am 
28. Nov. kamen folgende Anklageſachen zur 
Verhandlung. 
Der 1 Gottlieb Toffel aus 
Gilgenburg, der wie Z. berichtet wurde, 
ſich auf der ee das Ränzel ſeines 
dandwerksgenoſſen angeeignet hatte, wurde zu 
2 Jahren Zuchthaus und in die Nebenſtrafen 
verurtheilt. Er iſt bereits wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft. — Die unverehelichte Auguſte 
Karczewska aus Culmſee ſtahl ihrer Dienſt⸗ 
herrſchaft und einem mit ihr in demſelben 
Hauſe dienenden Mädchen eine Menge Sachen 
und verließ damit heimlich den Dienſt. Sie 
war geſtändig und wurde zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Drei noch nicht 16 
Jahre alte Arbeiterburſchen räumten ein, aus 
einer Jahrmarktsbude verſchiedene Gegenſtände 
geſtohlen zu haben und wurden dafür ein 
Jeder zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen Unterſchlagung eines Pferdes wurde 
der Fuhrmann Auguſt Kohnert aus Mocker 
zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Knecht Leon Dzwonkowski aus Leszno hatte 
Kleider aus Rußland über die Grenze gebracht 
und dadurch das Einfuhrverbot verletzt, wofür 
er mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft wurde. 
— Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde 
gegen den 13jährigen Knaben Carl Bigalke 
aus Schloß Birglau aus Anlaß des § 175 
Strf. Geſ. B. verhandelt und erfolgte ſeine 
Verurtheilung zu 4 Wochen Gefängniß. — 
Der Beſitzer Herrmann Kaddatz aus Gr. 
Neſſau hatte ſich wegen Sachbeſchädigung zu 
verantworten. Ihm wurde zur Laſt gelegt, daß 
er zwei ihm nicht gehörigen Pelze durch Begießen 
mit Scheidewaſſer vorſätzlich beſchädigt habe. 
Er beſtritt zwar die Anklage, doch wurde ihm 
der Beweis geliefert, daß er aus Rache die 
Beſchädigung verübt. Aus dieſem Grunde 
erkannte das Gericht, über den Antrag des 
Staatsanwalts . der auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß lautete, auf 6 Monate Gefängniß. 
— Der Knecht Stephan Roszynski aus Wan⸗ 
gerin wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 
9 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Eine 
Sache wegen Betruges N vertagt. 


— Paßrevifion 

8 eit vom 25. . cr. bis inel. 25. 

ts. haben aus dem Innern Rußlands 
5 der Eiſenbahn bei Ottlotſchin 1336 Per- 
ſonen die Grenze paſſirt, von denen 57 Per⸗ 
ſonen, darunter 39 preußiſche bez. deutſche 
Unterthanen und 18 Ausländer, wegen unge⸗ 
nügender Viſa's über die Grenze zurückgewieſen 
werden mußten. Auf dem Waſſerwege bei 
Schillno haben 986 Schiffer und Flößer und 
auf dem Landwege bei Pieczenia 66 Reiſende 


aus dem Innern Rußlands die Grenze 
palfirt. Die Grenzſtation Leibitſch haben 
keine Fremde berührt. 


— Eisbahnen. Mit dem Eintritt des 
Froſtes haben ſich Unternehmungsluſtige daran 
gemacht, Eisbahnen herzuſtellen. Auch Herr 
Barrein, der Pächter des botaniſchen Gartens, 
hat die zugefrorenen Teiche deſſelben für 
Schlittſchuhläufer benutzbar gemacht. Die größte 
Sicherheit für Schlittſchuhläufer bietet dieſe 
Eisbahn, da die Teiche nicht tief ſind und ein 
Unglückslall alſo ausgeſchloſſen erſcheint. Auch 
hat Herr B. für hinreichende Bequemlichkeit 
Sorge getragen, da ja auch die geheizten Wohn⸗ 
räume ganz in der Nähe ſind. Vorläufig 
ſcheint indeß die Ausſicht auf Eisvergnügen 
wieder zu Waſſer geworden zu ſein, denn ſeit 
heute früh iſt Thauwetter eingetreten. 


— Gretchentaſche. Schon oft iſt in den 
Blättern über die Gretchentaſchen hergezogen 
worden, wie es aber ſcheint erfolglos. Geſtern 
während des Wochenmarktes, handelte eine, 
den beſſeren Ständen angehörige Dame um 
ein Paar Gänſe, die auf einem Wagen, auf 
der Nordſeite des alten Marktes zum Verkauf 
waren. Unterdeſſen trat eine gutgekleidete 
junge Dame an die Käuferin heran, und zog 
derſelben, das oben auf dem Taſchentuch 
liegende, wohlgefüllte Portemonnai aus der 
Taſche und verbarg es in der Hand. Ein 
kleines Mädchen ſah dies, und rief der Be— 
ſtohlenen zu „Madamchen da hat Eine ihr 
Portemonnaie geſtritzt.“ Die Beſtohlene ſchaut 
ſich um, und die Diebin ſagt ſcheinbar erſtaunt: 
Ach entſchuldigen Sie, ich hielt Sie für meine 
Freundin Müller, der Sie ſehr ähnlich ſind 
und machte mir dieſen Scherz, aber ich ſehe, 
daß ich mich geirrt. Sie gab das Portemonnaie 
zurück, und verſchwand eiligſt zwiſchen den 
vielen Wagen. Der Beſtohlenen war die 
Diebin Eni fremd. 

— Die Nachforſchungen nach dem am 13. 


Kaſſechandlung 


en gros & en detail 


von 


Th. Pielmann, 


5 Berlin, 45, Thurmſtr. 45, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu äußerſt 
billigen Preiſen, beſonders: 

Bahia, reell, grünlich. Mk. —,80 
Santa Catarina, reinſchmeckend 200 
Camp ve. grün, ſehr reell im 


Geſchmack . 1, 
ee dee gelb, sroßbohnig . 28 
ava, gelblich „1,10 
ava, Preanger, gelb . 1,20 
natemala, grüne Bohne. = 1,20 


Bei Entnahme von 9 Pfd. Netto 2 Pf. 
pro Pfd. Preisermäßigung. Emballage wird 
nicht berechnet. Gefällige Ordres prompt 


Roßhaare 


kauft jeder Länge bis 2½ Zoll, 
Konskie wos y 


kupuje kazdej dlugosci do 2½ cala 

5 J. Dydrynski, 

Bürſten⸗ ꝛc. und Piaſſawa⸗Fabrikant, 
Bromberg, Brahegaſſe 2. 


Lein⸗ und Rüb⸗Kuchen, 
Roggen⸗ u. Weizen⸗Kleie 


ſtets friſch aus Dampfmühlen bei 
Gebrüder Neumann 
Thorn. 


Verſicherungs-Geſellſchaft £ 
7 HU RINGIA. 


Gegründet 1853. 


Statutenmäßiges Grundkapital 


Neun Millionen Mark 


in 3000 Aktien à 3000 Mark, wovon 2250 emittirt. 


Sitz der Geſellſchaft: 
Er 


Die „Thuringia“ gewährt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien: 
1. Lebens⸗Verſicherungen zur eigenen Verſorgung für das Alter, ſowie 

zur Verſorgung der Angehörigen, als: Leibrenten, Wittwenpenſion, 

Kapital⸗Verſicherungen, Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Kinder⸗ 
Staats⸗ und Kommunalbeamten, 
bei Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, Banken, induſtriellen Geſellſchaften u. ſ. w. 
Angeſtellten, welche ihr Leben mit mindeſtens 500 Thlr, 
Tode oder bei Eintritt eines beſtimmten Zeitpunktes, bei der Geſellſchaft 
verſichert haben, oder zuvor verſichern, gewährt ſie Darlehen zu dem 
Zwecke der Beſtellung der von ihnen erforderten Dienſtkautionen 
Auch auf bereits beſtellte 


verſorgungskaſſen ꝛc. 


bis zur Höhe von / der Verſicherungsſumme. 
Kautionen werden Darlehen gegeben. 


e gegen Beſchädigung durch Unglücksfälle auf Reiſen 


jeder Art 


a Berſicherun 
Gegenſtände, 


Fremdenverkehr. In 


d. Abends in der Weichſel v 
deckers Hiebſch, find erfolglos geblieben, und 
mit dem Eintritt gg Sranbeisganges aufge⸗ 
geben worden. a H. ſeine ganzen Erſpar⸗ 
niſſe an Geld bei h führte ſo würden die 
Koften feiner Beerdigung, wenn die Leiche an 
das Land geſchwemmt würde hinlänglich ge⸗ 
deckt ſein. 

— Berichtigung. Die geſtern gebrachte 
Nachricht bez. des Fleckentyphus in Neuhof 
per Tauer muß dahin berichtigt werden, daß 
nicht der Fleckentyphus ſondern nur ein leichter 
— e worden iſt. 


£ocales, 
Strasburg, den 29. November. 

— Schöffeuſitzung. In der ordentlichen 
Schöffenſitzung am 28. November kamen fol⸗ 
gende Sachen zur Verhandlung und es wurden 
verurtheilt bezw. freigeſprochen: 1. Der Zim⸗ 
mermann Michael Buchalski von der An⸗ 
klage des Betruges freigeſprochen. 2. Der 
Dienſtjunge Johann Klafzynski ohne feſten 
Wohnſitz, des Diebſtahls ſchuldig und da⸗ 
für mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. 
3. Der Schneidermeiſter Johann Jordan aus 
Birglau, Kreis Thorn, wegen Diebſtahls mit 
14 Tagen Gefängniß beſtraft. 4. Der Nadler 
Auguſt Reimann, ohne feſten Wobnſitz, wegen 
Sachbeſchädigung mit drei Tagen Gefängniß 
beſtraft. 5. Der Maurergeſelle Stanislaus 
Weinerwski aus Lautenburg, wegen; wieder⸗ 
holten Diebſtahls zu zwei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 


vermiſchtes. 


* Das Telephon im Dienſte der Medicin. 
Das amerikaniſche Fachblatt „Electrician“ erzählt fol⸗ 
gende ſcherzhafte Geſchichte: Eine junge Mutter ſchickt 
eine telephoniſche Botſchaft während der Nacht an ihre 
Schwiegermutter, um dieſe zu bitten, ſofort zu ihr zu 
kommen, weil ihr kleines Kind von einem Bräune⸗ 
huſten plötzlich befullen ſei und ſie rathlos daſtehe. 
Die Schwiegermutter telephonirt ſofort die Nachricht 
an den Hausarzt der Familie, und dieſer telephonirt 
zurück, man möge die direkte Telephon⸗Kommunikation 
zwiſchen ihm und der Mutter des Kindes durch Zuſam⸗ 
menſchalten der Drähte bewerkſtelligen. Der Arzt tele⸗ 
phonirt nun dahin: „Laſſen Sie das Kind bei dem 
nächſten Huſtenanfalle in das Telephon hineinhuſten.“ 
Die junge Frau gehorcht und der Arzt telephonirt 
zurück: „Es iſt unnöthig, daß ich mich ſofort zu Ihnen 


Nacht in aller Ruhe in 
non e vero e bene trovato! 


lückten Dach 


Fonds: Sehr günftig. 28. N. 
Ruſſiſche Banknoten 212,10 211,88 
Warſchau 8 Tage 211,40 1211,60 
Aufl. 5% Anleihe vou 1877 89,40 |, 89,40 

Orient⸗Anleihe „ 1879 59,30 59,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,506 62,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 55,30] 55,22 5 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 96,80 96,80 
do. do. 4½./ 101,80 101,70 
Kredit⸗Actien Fon 487,00 | 482,50 
Oeſterr. Banknoten 173,10 | 173,50 A 
Disconto⸗Comm⸗Anth. 183,00 | 180,00 7 
Weizen: gelb November-Dezemder 227,50 227,50 4 
April⸗Mai 285,5 235,50 7 
Noggen: loo 1610016100 
Novbr.⸗December 160,70 161,00 
April⸗ Mai 69 50 | 69.75 
Mai⸗Juni 169 2069 50 
RNüböl: Novbr.⸗Dezbr. 54,80 | 55,00 1 
April⸗Mai 56,30 56 50 7 
Spiritus: loco 9 6 59 90 
Novbr.⸗Dezbr. 58,8 | 5900 
April-Mai . 60,40 | 60.60 
Distont 4% 2% * 


154— 162 Mk., polu. ruſſiſche Futterwaare 
123—131 Mk. — 
Hafer: feine Waare gefragt, feiner, dickkörniger er 
134—140 Mk, ruſſiſcher, dünnkörnig, 126 * 
bis 130 Mk. Be 
Spiritus · Depeſche. 2 
Konigsberg, den 29. November 1879 * 
(v. Portatius und Grothe.) Er 
Loco 57,25 Brf. 57,00 Gld. 2 00 bez. 
Dezember 57,50 57.00 „ . 


Meteorologische Deeds 3 a 
Stunde Barom. =. Wi nd Wolken⸗ * 
par. Lin. R | Stärke bildung 5 


ig > 


En Betten neee. 81 


Jelegraphiſche Nörſen · Depeſche 
Berlin, den 29. November 1879. 


Lombard 5½0 55 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki 4 
Thorn, den 29. November 1879. 
Wetter: gelinde. 


Weizen: etwas mehr offerirt, Tendenz unver⸗ 
ändert, hellbunt 207—212 Mk., fein 214 bis | 
216 ME, per 2000 Pfd. Be: 

Roggen: matt, poln. und inl. eıwas befekt 
155—156 Mk., do., feiner 158 — 160 Mk. u 
ver 2009 Pfd. u 

Gerſte: feine Waare beachtet inl. Brauwaare N 


gegen Feuerſchaden auf bewegliche, auch unbewegliche 
owohl in Städten als auf dem Lande. 


Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte nähere 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 


begebe. Ihr Kind hat nur einen leichten katarrhaliſchen 0 an 5 E 
Huften, welcher mit Bräune nichts zu thun hat.“ 6 Mas. a a 
Nachdem dieſer „praktiſche“ Arzt auch die Großmutter 2 Nchm Bu 
auf telephoniſchem Wege verſichert hatte, daß die Sache . . 
De ſo gefährlich ei, anne die ganze Geſelſchaft die Waſſerſtand am 29. Novbr. . 3 e 2 Fuß 9 Zoll. ; 
2 a 
Soeben erſchien und it in allen Buchhandlungen walther AZ 


Angelegenheiten. 


Bild eines Prozeſſes, 


werden kann. 


ſowie den 


zahlbar beim 


Prima elegante 


Weil's 


Leere SS 
Petreienmfäſſer 
To kauft ſtets zu höchſten Preiſen die 

5 Danziger Oelmühle 
Petschow & Co, 
Danzig. 


N N ür Herrschaften. 


2 Wir bitten die verehrten Leser und 
Leserinnen dieses Blattes, wenn in ihrem 
arupbalte, irgend eine Vakanz einer Re- 
präsentantin, Erzieherin, Bonne, Fräulein 
Zur Stütze der Hausfrau, Gesellschafterin, 
1 Wirthschaftsfräulein ete. 
4 „eintreten sollte, sich in diesem Falle 
an unsere Abtheilung zu wenden, da die- 
selbe stets vorzügliches Personal in Vor- 
schlag bringen kann. Correspondenz franco 
gegen franco. Vermittelung kostenfrei. 


Berlin. Peutſche Frauen-Zeitung. 


— anf 


Verſicherungs⸗ 
verabfolgt durch den Si 
Herrn HI 


oe 


Der Lübecker Feuer- Verſicherungs⸗ Verein 


der Landbewohner 


Gegenfeitigfeit gegründet im Jahre 1827 — übernimmt Verſicherungen 
gegen Feuer oder ker auf Gebäude Mobiliar, Vieh, Feldfrüchte, Baulaſten ze. 

träge werden entgegengenommen, Vereins⸗Geſetze, Proſpecte 2c. 
Kgl. Oberamtmann 


rtretung des Vereins geneigte Perſönlichkeiten wollen ihre 
Die Direction. 


“ 
„Brennerei yon Wedekind, Nordhausen, 
Gegründet anno 
„Erinnert daran, dass sie nicht reisen lässt, Aufträge durch ihre resp. Platz- 
Vertreter oder per Postkarte erbittet und die Preisberichte ihres Kornbranntweins 
alter Brennart franco versendet. Sie verladet monatlich Waggonweise auf allen 
Hauptstrecken. Die Fässer ihrer Böttcherei sind die billigsten und besten.“ 


ets⸗Director für Weſtpreußen: 
emann zu Danzig, Langgarten 38. 


ur 
an den gen. Diſtricts⸗Direetor einſenden. 


1770 


Anbedingt ret 1 


Der Rechts⸗Anwalt 


für Stadt und Land 
Praktiſches Handbuch zur eigenen Belehrung 
und ſelbſtſtändigen Bearbeitung gerichtlicher 


Mit vielen Formularen 
von P. Anders, Juſtiz- Aktuar. 
Preis cart. 1 Mark. 

Die Vorzüge des Rechts⸗Anwalts beſtehen 
in der für Jedermann verſtändlichen genauen 
und mit allen Nachträgen verſehenen voll⸗ 
ſtändigen Darſtellung des Prozeßverfahrens 
ſowie in der klaren Bearbeitung von prac- 
tiſchen Rechtsfragen durch Einfügung von 
Formularen und Anträgen, welche ein klares 
ſowie der Thätigkeit 
des Richters, Gerichtsſchreibers und Gerichts⸗ 
vollziehers geben, wodurch das Werkchen als 
der beſte Rathgeber in Rechtsſachen empfohlen 


Hirt'ſche Sort- und Hof- Buchhandlung, > 2 
Louis Köhler, Breslau, Ring Nr. 4. 


Oelfarbendruck-Gemälde, 


Portraits, Landſchaften, Genrebilder Jagdſtücke ꝛc. nur 
Auswahl von circa 500 verſchiedenen Sujets, 
billiger wie jedes Concurrenz- Unternehmen. 


Baroque⸗ Rahmen. Bei Bezug von je 30 ME. Gratis⸗ 


Betheiligung bei einer Verlooſung von Kunſtwerken. 


Jedes Loos gewinnt. 
IJInluſtrirte Kataloge gratis und franco zu beziehen durch 


aul Callam, an s.w. (eisenanstr. 8. 


hochfeine Bilder, 


1 Häckselschneid Nasehin. a anni 


Neuestes und bestes System. 


Schnittfläche 248 [ Ctm: Schnittfläche. allerbilligsten Preisen franco Fracht 
Moritz Weil jun., Mafd.-Sabrik, Scankfurt a. M. 


gegenüber der landwirthsch. Halle, Heiligkre se 12. 
1 Solide Agenten er wünsch . 


Butter 14 
von Gütern, Meiereien und Molkerei⸗Genoſſenſchaften bere 3 53 


zu den ſtets marktgängig höchſten Preiſen gegen Caſſe und N 
auf Verlangen Vorſchuß. 


Die Butterhandlung von 


Gebrüder Lehmann & Co. 


NW., Berlin, — Louiſenſtraße 34. 


Die 2 
Deutſche Reichs⸗Gewerbe⸗ 


Ordnung 
in zuſammenhängender überſichtlicher Dar⸗ Be > 
ſtellung 5 
zum praktiſchen Gebrauch als Handbuch 
für den Beamten und den Geſchäftsmann. ER: 


a) 
ae 


Preis geb. 3 Mark. 


Mit Berückſichtigung aller bis jetzt in * 
Bezug auf die Gewerbe⸗Geſetzgebung ergan⸗ 
genen Nachträge iſt dieſes Handbuch in über⸗ 
ſichtlicher und zuſammenhängender Darſtellung 
zum practiſchen Gebrauch reſp. zur Orien⸗ 
tirung in allen gewerblichen Angelegenheiten 
klar und verſtändlich ausgearbeitet worden 
und giebt es kein Gebiet in der Gewerbe⸗ 2 
Ordnung, auf dem nicht der Rechts- und 
Rathsbedürftige Aufſchluß und Belehrung 5 
erhielte. 


Theilzahlungen geſtattet. 


Zur Grünfutter, Spreu & Stroh verstell- 
bar auf beliebige Längen, stündliche 
Leistung 800 Pfd., leichtester Betrieb, 


fläche 248 Quadratcentimeter liefert zu 


rm J 


R 


9 Nothwendige Subhaftation. ft | 5 8 
12 Die dem Elias Ehrenberg und un 1 EL novel III. Ka 1 enen tene 5 
7 den Erben der Beila Ehrenberg geb. der Königlich Preussischen und 
100 ge gehörigen Grundſtücke: ö L N > 
F 20 ia Binwagemo, besehen in Strasburg W/ Pr.! er ee. 
e e 1 mei ift n n | Hof - Chocolade - Fabrikanten 
5 Scheunenfach zum jährlichen Nutz⸗ Um mit meinem Lager ſchleunigſt zu räumen, verkaufe ich von 
Bü ungswerthe von 116 — und 15 heute 4 e } b * d ＋ 8 1 Kk 
5 Acker, Wieſe nebſt Hofraum mit eller, glatt Facgon, 3 Mk., G Tu lv 
einer Geſammtfläche von 3 h 15 ar 1 Dtz. Teller, engliſch Facon, 3 Mk. 50 Pf.. © e oO erc 

* 30 qm zum Reinertrage von Caffee⸗Service, höchſt elegant von 3 Mk. — 24 Mk., in Cöln a Ah 
0 49,23 Mk. Lampen, von den einfachſten bis zu den eleganteſten, ſehr billig, Pine en . wa 61 
fr 1 5 2 ili M.. 5 1 
4 2. Nr. 33 zu Plywaczewo, beſtehend Regenſchirme, Boots, Portemonnaies, Cigarrgutaſchen. verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften ver 
1 aus einer Wieſe von 11 ar 70 qm höchſt feine Poliſanderkaſten, Stickereien, Alfénide⸗ 
0 zum Reinertrage von 1,92 Mk. Sachen zu Spottpreiſen. wendung von nur besten Rohmaterialien und deren 
' ſoll Sämmtlihe Kurzwaaren, Eſtremadura à 2,50 Mk., Wolle Die Original ı n e 1 a | 
) am 6. Januar 1880, in allen möglichen Farben, wollene Jacken, Leinen: und und Bee. FR * Ri, I 0 ** ud 25 — m Ber er 
r Vorm. 9½ Uhr, Shirting⸗Hemden zu auffallend billigen Preiſen e 700 S NT InNer). YeEaeEn 
F Terminszimmer Nr. 4, offerirt ie Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
0 im hieſigen Rathhauſe vor dem Amts⸗ die Handlung I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
0 Gericht auf den Antrag eines Mit⸗ Sr. Kaiserl. a. Königl. Hoh. des Kronprinzen, Sr. Kaiserl. 
f Eigenthümers zum Zwecke der Aus⸗ Leonhard Mendel. u. Königl. apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe 

einanderſetzung verſteigert werden. von England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
An Thorn, den 27. September 1879, DIDI DIDI ID IB Belgien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklenburg, Rumänien, 
5 Königliches Amts: Gericht. und Schwarzburg. 
1 Der Subhaftationsrichter. Mein Möbel a a in 19 goldene, silberne und broncene Medaillen. 
N Pfeiffer. m 9 3 N 
FSS = S i Stollwerck che Chocoladen & Cacaos 

ä NI neben Astmann’s Hötel de Rome, sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie auch an den 

| Alleinige Niederlage iſt durch jüngſt vortheilhaft gemachte Einkäufe, in Mahagoni⸗, * ,., Maupt-Bahnhof-Büflets. 
h echt ameritau iſcher Nußbaum⸗, Birken: und Eſchenmöbel, darunter auch Gegen: r le an Se ZB: We 
* in or Nähmaschinen ſtände, die ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, aufs Beſte | 5 feld. In Gollub bei Conditor Ed. Müller. 1 * 
10 5 ſortirt, und bin ich dadurch in den Stand geſetzt, dem geehrten ELTERN eee, ee FETTE E A8 
we 8 N Publikum die Preiſe auffallend billig zu ſtellen. e — ——ͤ—ͤ— e 
7 ſowie auch die beten deutſchen Strasburg, den 21. November 1879. 113 
1 Nähmaſchinen zu billigſten Preiſen K L 3 er 6 MT 97 Nati nal Vieh dr licher ungs- Geſelſch aft 
Ir bei S. M. Rosenow, 0¹¹8 runbaum. 1 | 
14 Strasburg Wpr. Ca E 


* CCC empfohlen durch namhafte landw Central⸗ und Kreisvereine, welch' letztere vielfach Ver⸗ 
Die f 1 einszuchtthiere in Verſicherung geben, verſichert: 

| a 1118. Hausfrauen pr 

Weihnachts⸗ ) 1 üle 


Pferde 3—4%, Rindvieh 2½/, Schweine 6%, größere Viehbeſtände 2½/, 
gegen außergewö hnliche Verluſte. 1% Min. wrömiß, Ohne Anzeige Wechſel, alſo 
A Sſtellung ya Wr die ee der An AA 
meines Lagers von Galanterie-, N 65 S 
3 


freie Beweglichkeit im Viehſtande exel. Signalements⸗Verſicherung jeder Zeit geſtattet. Bei 
theilweiſem Erſatz nach dem Seuchengeſetz zahlt Nat ional volle Differenz bis zur Ver⸗ 
8 ſicherungs⸗ reſp Taxſumme. Militärpferde 3%. Min. Pr., Entſchädigung ſchon 
bei relativer Unbrauchbarkeit. Trichinen ⸗Verſich. einzelne Schweine u. in 
Abonnement, & e ee e e ebe ee die Dirt in Caſſel. 

von 4 EN 2 R > ET 1 5 1 Pe 


8 Luxus-, Fapiſſerie- und Spiel- FE RT EEE € . 8 2 
8 waaren iſt eröff inet, Fritz Schulz jun. in Leipzig 
1 8. M. Rosenow, ſt das Geheimniß gelöſt, der Wäſche ohne jeden RN eine blendende Weiße, bril- | 4 m ichtie fü für r jeden Haushaſt! 
1 Strasburg pr. anten Glanz, ſowie elaſtiſche Steifheit zu verleihen. Dieſe Stärke iſt das „Non plus — 
* S S ultra“ der Neuheit; durch dieſelbe wird vieler Aerger um verlorene Mühe erivart; denn, Br Wer ſich ohne große Koſten einen Tönen Fußboden herſtellen will, der kaufe 
5 En überraſchend in ihrer Wirkung, iſt durch die beigegebene einfache Gebrauchsanweiſung 42 
. RN 1 B t ſelbſt der ungeübten Hand ein ſicherer nie geahnter Erfolg garantirt. a E rnst Engel’ 8 N II 5b odenlack. 
iD Usslsche DOOTS Das Packet dieſer Stärke koſtet nur 20 Pfennige und iſt vorräthig in Thorn 
3 N bei: A. Kube, Wäſche-Confection, Gerechte Straße 128, Theodor Liszewski,| . Dieſer Lack iſt cen präparirt und zeichnet ſich durch beſondere Dauer- 
he für Herren, Neuſtädt. Markt Nr. 215 haftigkeit, ſchöne Farbe und hohen Glanz aus. Ein Pfund genügt zum Anſtrich 
Be . 2 r Jolgende Beſtellſchreiben bezeugen die Güte des Fabrikats. mg RE des Fußbodens einer einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 Mark 10 Pf. — incl. 
2 Damen und Kinder. 8 Senden a ce gef. noch 45 Packele Ihrer Brillaut-Glanz⸗Stärke. Die Stärke E n 
0 218 iſt ganz vorzüglich und ſehr zu empfehlen. Die Wäſche wird ohne Mühe und ohne be-“ N e Ben. 
1 Schlittſchuhe l 5 derſelben viel ſchöner und haltbarer als früher In 1 bei Herrn N. * 8 N 
1 N obberic Crefeld, den 25./3. 79. Frau Gerichtsvollzieher Kügelgen. HER Be „ ir Ze 
h in allen — 5 und großer Aus⸗ Ew. N erſuche ich, mir wieder von der Amerikaniſchen Brillant- Glanz- | 22 x 
4 wahl empfiehlt Stärke 25 Packet a 20 Pf. zuſenden, da der kleine Vorrath ziemlich verbraucht iſt. Wer > 0 de + ki t ſch 
er 8 M Rosenow fi einmal an dieſe Stärte gewohnt hat, mag nicht gern wieder andere gebrauchen. Einer n amon er Tr un uc ht . Nane 
1 III. D RR meines Wunſches entgegenſehend, unterzeichnet mit der größten zerſtört, Tauſende an den Bettelſtab gebracht und unſägliches Elend geſtiftet. Wahn⸗ 
1 Strasburg Wpr. c Allendorf A t ben 10 mant Hit finn und Selbſtmord find ſein gräßliches Gefolge, deshalb ſollte kein liebendes Weib, 
i fa / d. Mai 1879. das ſich den Gatten, keine treue Mutter, die ihren Kindern den Vater erhalten will, es 


Freifrau E. von Ledebur, geb. von Grüter. 


aaa a a a) Damm] 


Tanz-Inſtitut 


unterlaſſen, mein unfehlbares, der Geſundheit unſchädliches Mittel, welches Tau⸗ 
ſende dem Elend des Laſters entriſſen und der Gottesfurcht und Arbeit wiedergegeben 


— 


ginnen. Alles Nähere bei meinem 


Eintreffen. 


Mit dem 1. Octsber d. J. ſind die E 
JJuſtizgeſetze für das Deutſche Reich * 


h hut, anzuwenden. Daſſelbe kann mit und ohne Wiſſen des Trinkers benutzt werden. Bei 

1 2 N Hl a 

0 1 Strasburg von G. Schulz. D N st ol d > 0 i Beute reer en. Briefmarken beizufügen, worauf ſofort Zuſendung erfolgt, 
a Beabſichtige wieder in nächſter p C 26 2 KEN | 

4 Woche die Unterrichtsſtunden zu be⸗ a T Den! aden Fd u F 5 Tiepelmann, Schöncheck N, E. 


Julius Buchmann Notheke Culmsee, 
in Thorn und Bromberg B. IItz. 


empfiehlt ihre hält ſämmtliche in das Droguenfach fallende 


Cacao⸗ Fabrikate Artikel, wie: 


5 


ſt der Zuſt and 

eines Leidenden auch beſorg⸗ 
nißerregend oder ſcheinbar hoffnungs⸗ 
los, ſo wird er aus dem Buche 
„Prattiſche Winke für ranke“ neue 
Hoffnung ſchöpfen u. volles Vertrauen 
zu einem Heilprincip gewinnen, wel⸗ 


Kraft getreten. Wer jetzt eine Schuld 
von einem ſäumigen Zahler beizu⸗ 


treiben oder eine Forderung in 


einem Konkurſe anzumelden hat, 1 3 Doppelt kohlenſaures Natron, ches ſich durch große Einfachheit, 
oder auch nur wegen einer ihm zuge⸗ unter Garantie der Reinheit Chlortalt, Glauberſalz, Salzſäure, x belebte tr tiefe mad: 


Badeſalze ꝛc. ꝛc. zu ſoliden Preiſen auf 


9 zeichnet. Die in dem Buche: Praktiſche 
ager. 


fügten Beleidigung oder leichten 
Körperverletzung eine Klage an⸗ 
hängig machen will, der ſchaffe ſich das 
J. Kern’s Verlag (Mar 
Müller) in Breslau erſchienene Buch 


. Feige's Rechtsfreund 


an, das für alle ſolche Fälle den ge⸗ 


Entölten Cacao⸗Puder aus beſtem, Cacao ⸗Caffee. 

ſauber verleſenen und reinem Cacao Geſundheits⸗Choecolade, ſüß und 

bereitet. bitter, ohne Beimiſchung von Ge⸗ 
Cacao in Tafeln, 1, 2 und 4 Tafeln würzen. 

im Pfunde. | Jagd⸗ und Reiſe⸗Chocolade in klei⸗ 
Cacao⸗ Schaalen, a Pfund 40 Pf. Päckchen und Cartons. 


Anilinfarben 


(giftfrei) mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 
zum Selbſtfärben; auch zum Färben von 
Moos und Gräſern, ein ſchönes Grün 
in Päckchen a 10 Pf. 


Bitte leſen Sie. 


Der Weihnachts⸗Bazar von Adolph 
Sommerfeld in Dresden liefert in 
Folge großer Partiekäufe Nachſtehendes zu⸗ 
ſammen 6 nur 


abgedruckten Briefe glücklich Ge⸗ 
heilter beweiſen, daß ſelbſt ſolche 
Krante noch die erſehnte Heilung BR 
fanden, welche anderweitig vergeblich 
Hufe ſuchten. Obiges Buch kann Pb 
daher allen Leidenden wärmſtens Bis 
empfohlen werden, umſomehr als auf 
Wunſch die Cur brieflich und unent⸗ 
geltlich durch einen praltiſchen Arzt 
geleltet wird. Die Mittel ſind überall 
eicht zu beſchaffen; ein Verſuch faſt 
koſtenlos. Gegen Franco-Qufendung 
von 20 Pf. zu beziehen durch Th. 
Hohenleitner in Leipzig und Baſel. 


Zur Bereitung eines wohlſchmeckenden Chocoladen⸗ Pulver in verſchiedenen 
Thee's, beſonders für Homöopathen 
an Stelle des Caffee's. 

Racahout, ſehr nahrhaft für Kinder. 


Qualitäten. 
‚Banilles und Gewürz⸗Chocoladen 
von 1 bis 3 Mark pro Pfd. 
Deſſert⸗Chocoladen mit und ohne Bruch⸗ oder Krümel⸗Chocolade, 
Füllung. a Pfd. 1 Mk. und 1 Mk. 20 Pf. 


Vanille 


in feinen Qualitäten in Schoten und mit Zucker gerieben. 


Ki naueſten Rath ertheilt. Daſſelbe ift 
‘a zum Preiſe von 1 Mk. (nach auswärts 
. 1 Mk. 10 Pf.) vorräthig in der Buch⸗ 
! handlung von 

Justus Wallis, 
Thorn. 


Ein tüchtiger 


Sch chueiderge 


wird geſucht per ſofort bei 


ehilfe 


Jewski Strasburg Wp 


12 Fenchelhonig = 


von L. W. Egers in Breslau, 


gegen jeden Huſten und Katarrh, 
gegen alle Reſchwerden des Kehl ⸗ 


Wröblew- 
ski im Hauſe des 9250 ee Jeärze- 


7 
8 
= 


Thee - 


von feinem und trã igen Aroma in verſchiedenen Sorten. 


Mit 20 Mark Anzahlung 


und monatlichen Theilzahlungen à 5 Mark 


gebe ich an ſolide Leute das bekannte großartige Prachtwerk 


Pierer's Conversations-Lexicon 


18 Bände elegant gebunden. Preis 126 Marr 


ganz neu complet auf einmal ab. 


6 Mark. 


1 reizender Teppich, 

1 weiße Filet⸗Tiſchdecke, 

6 Paar Herren⸗Strümpfe, 

6 Stück weiße Taſchentücher, 

6 - Kaiſertücher Neuh.), 

1 reizende Papeterie, 

6 moderne Damenkragen, 

1 Filet⸗Barbe mit Spitzen, 

1 Garnitur Kragen: und Manchetten⸗Knöpfe. 
Aufträge prompt 


5 gegen Einſendung oder Nachnahme von 6 Mk. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Nene Anerkennun 


über die vorzügliche Wirkung meines 7 . 
7 ge die Trunkſucht. Herr K. H. 
(Hannover) ſchreibt: „Ein . 
Meusch freut ſich, = Familie geret 
ſehen, wenn der Weg nicht ſo weit 1828 
würden Frau und Kluder perſönlich ihren 
Dank gegen Sie abftatten, jo aber ſage ich 
Ihnen im Namen der Frau und Kinder 
meinen Dank u. ſ. w.“ Wegen Erlangung 
dieſes Mittels zur Beſeitigung der Trunk⸗ 0 
ſucht, welches auch ohne en des 1 
denden angewendet werden kann, wende m 0 
ſich mit vollem Vertrauen an Reinhold | 


We kopfes, der Luftrößre und Lungen Dieſes nach den Urtheilen der Preſſe und hervorragender Männer der Wiſſen⸗ 11 Retzlaff in Dresden. 
% en Verſchleimung, Grippe, ſchaft beſte Werk feiner Art ift ſoeben vollſtändig geworden und bin ich fo . Ur Ar _ : 
1 und Stickhuſten etc., jede der außerordentlichen Zufriedenheit der Empfänger überzeugt, daß ich mich hierdurch 8 Oelfarbendruck⸗ Gemälde - Deren 
a Ser 3 arg der Echtheit und verpflichte, das Werk innerhalb 8 Tagen nach Empfang gegen Erſtattung der Z. 10 ga ne Meter ſchönen, reell. Kleiderſtoff u. | Victoria, Berlin W., e . 
i zum 5 — vor Nachahmung mit 2 Frachtauslagen zurückzunehmen, falls Jemand glaubt, Auskellungen daran machen E 1 woll. Damen-Umſchla — * ſolide, [Ende October rämienverioofung, An 
Siegel, Namenszug und im Glafe 2 zu können. I elegantes. wollenes Ko Mitglieder. Abonnements noch 
eingebrannter Firma von K. W. 2 Die Zusendung der 18 Bände erfolgt direct per Frachtgut. 813 weiße Damen Tafhentllher, rein leinen, Billigſte und beſte Bezugsquelle. J aeg 
ers in Breslau, iſt in Thorn Noch nie dürfte ein ſolches Werthobject unter jo gün ligen Bedingungen ab⸗ Z] 1 weißes halbſeidenes Damen⸗Halstuch, eee gratis und franco. 
allein zu haben dei: Heinrich g gegeben worden fein. 2 |verfendet Alles zuſammen gegen Poſtnach⸗ ꝗůœẽ—ꝗw— ä—ͤ Z ĩ — — 
Netz und Hugo 8 2 Eugen Mahle, Buchhandlung, = nahme von 9 Mark die Weberei von F. (Hierzu eine Beilage fowie eine 
Berlin SW., Markgrafenſtraße 68. Oppenheim in Berlin, Dresdenerſtraße 54. illuſtrirte Beilage) : * 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


